
REGENSBURG. Er will in seiner Amts-
zeit keine Revolution ausrufen, noch
die ihm unterstellten fünf Landgerich-
te und 17 Amtsgerichte umorganisie-
ren: Der neue Präsident des Nürnber-
ger Oberlandesgerichts, Christoph
Strötz, setzt stattdessen darauf, das „of-
fene Gespräch“ zu fördern. Das beton-
te der ehemalige Münchner General-
staatsanwalt am Dienstag, als er weni-
ge Tage nach seiner Amtseinführung
nach Regensburg reiste.

Dieser Justizstandort sei ihm ein be-
sonderes Anliegen, versicherte Strötz.
Und nach dem Gespräch mit dem Per-
sonal- und Richterrat, Amtsgerichtsdi-
rektor Clemens Prokop und Landge-
richtspräsident Horst Böhm ist klar:
Das Raumproblem des Regensburger
Justizapparats muss angepackt wer-
den. Das sei eines der Dinge, die Strötz
als drängendes Problem in seinem Be-
zirk sieht. Zwar komme es beinahe ei-
nem „Jahrhundertereignis“ gleich,
wenn ein Landgericht eine neue Straf-
kammer erhalte, doch dem Personal
geht hier schlicht der Platz aus. Das be-
stätigte Böhm während des Pressege-
sprächs. Angebaut werden soll aber
weder in der Augsburger noch in der
Kumpfmühler Straße, stattdessen wol-
le man prüfen, welche Gebäude in der
Umgebungman noch nutzen könnte.

Srötz betonte, wie gut es der Bayeri-
schen Justiz im bundesweiten Ver-
gleich gehe. Fast überall würden Stel-
len abgebaut, doch im Freistaat schaffe
man 100 neue Stellen. Und die werden
auch dringend gebraucht: „Wir haben
genug Arbeit.“ Nicht erneut soll ein
mutmaßlicher Vergewaltiger – wie im
August 2014 inMünchen – aus der Un-
tersuchungshaft entlassen werden,
weil das Verfahren länger als angemes-
sen dauerte. Aber nicht nur solche Fäl-
le sondern auch Veränderungen in der
Verwaltung – der Umstieg auf die elek-
tronische Akte (E-Justice) – stellen die
Gerichte vor Herausforderungen.

Die Bayerische Justiz kämpft unter-
dessen noch immer um ihren Ruf:
Nach den Fällen um Gustl Mollath
und Peggy droht sich nun der Fall
Schottdorf zur nächsten Krise auszu-
wachsen. Erneut werden Justiz und
Staatsregierung Manipulation vorge-
worfen. Der Untersuchungsausschuss
„Labor“ im Landtag soll klären, ob die
Ermittler im vergangenen Jahrzehnt
mehrere tausend betrügerische Ärzte
verschonten – und ob es politische
Einflussnahme gab, die die Ermittlun-
gen des Landeskriminalamts behin-
dert haben. Und auch Strötz spielt hier
eine Rolle; er war in dieser Zeit Gene-
ralstaatsanwalt in München. Gestern
erneuerte er seine Aussage aus dem
Ausschuss. Damals sagte er: „Wir ha-
ben nach Recht und Gesetz gehandelt
und uns nicht von irgendwelchen ko-
mischen Dingen beeinflussen lassen.“
Strötz machte aber deutlich, dass –
trotz aller Schlagzeilen – die Diskussi-
on auch Früchte getragen habe, zum
Beispiel in Sachen Bürgerservice.

Dr. Christoph Strötz (62) begann
seine Karriere 1980 im Justizministeri-
um. Vom 1. März 2005 an leitete Dr.
Strötz die Generalstaatsanwaltschaft
München.

Dieneue
Offenheit
der Justiz
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VON PASCAL DURAIN, MZ

JUSTIZKaumhat das OLG
Nürnberg einen neuen Chef,
tut sichwas in Regensburg.

Der neue Präsident des Oberlandes-
gerichts Nürnberg: Dr. Christoph
Strötz Foto: Lex

MÜNCHEN. „Bitte suchen Sie sich für
den heutigen Tag eine Unterkunft!“
Ungläubige Gesichter nach dieser
Durchsage am Münchner Hauptbahn-
hof für Fahrgäste aus der näheren
Münchner Umgebung. Der Haupt-
bahnhof der Landeshauptstadt ist auf
unbestimmte Zeit gesperrt. Das Or-
kantief „Niklas“ hat den Bahnverkehr
in Bayernweitgehend lahmgelegt.

Die Bahnhofshaupthalle ist ge-
räumt. Laut Bundespolizei brachte das
Unwetter im Bereich der Gleise eine
Glasscheibe zum Bersten, Splitter fie-
len auf die Gleise. Niemandwurde ver-
letzt. Aber aus Sicherheitsgründen
wurde die Gleishalle evakuiert.

Am Rande der Belastbarkeit

Rollgitter versperren nun den Zugang,
Menschen drängen sich mit Koffern,
Kinderwagen, Rucksäcken, Snow-
boards. Manche bleiben ruhig, andere
sind am Rande ihrer Belastbarkeit.
„Mama, es geht nix mehr“, ruft eine
Frau in ihr Handy. Andere tippen eif-
rig Nachrichten, suchen im Internet
nach neuesten Informationen.

Der Fernverkehr der Deutschen
Bahn (DB) wurde am Nachmittag
komplett eingestellt. Warnemünde,
Frankfurt am Main, Verona, Dort-

mund, Klagenfurt: „Unbestimmte Zeit
später“ steht an der Anzeigetafel für
sämtliche Züge. Bei den Regionalbah-
nen waren einzelne Strecken gesperrt.
Bei Pegnitz in Oberfranken fuhr ein
mit 140 Passagieren besetzter DB-Regi-
onalexpress auf im Gleis liegende
Baumstämme. Der Lokführer und ein
weiterer Bahnmitarbeiter wurden
leicht verletzt.

Das Orkantief „Niklas“ fegte mit
gut 190 Stundenkilometern über Bay-
ern. Der Sturm riss Bäume und Last-
wagen um, deckte Dächer ab und blo-
ckierte Zugverbindungen. Mehrere
Menschen wurden verletzt. Insgesamt
kamen während des Sturms in
Deutschland bis zum frühen Abend
drei Menschen ums Leben. In Rhein-
land-Pfalz erschlug ein umgestürzter
Baum zwei Menschen. In Sachsen-An-
halt starb nach Behördenangaben ein

Mann, als ihn eine umstürzende Be-
tonmauer begrub.

In Ostbayern blieb es meist bei
Sachschäden. Bäume stürzten auf Au-
tobahnen und Bundesstraßen, krach-
ten vereinzelt auf Autos. Anhänger
wurden von Sturmböen erfasst und
umgekippt, Lastwagen über die Fahr-
bahn geschleudert. Im Zuständigkeits-
bereich des Polizeipräsidiums Ober-
pfalz gingen bis gestern Nachmittag
etwa 230 Notrufe ein, die mit Sturm-
tief „Niklas“ und dessen Folgen in Zu-
sammenhang standen.

Mit dem Sturm kam auch Regen:
An Regen, Naab undDonau stiegen die
Pegel leicht an. In der Zwei-Tages-Prog-
nose des Hochwassernachrichten-
dienst Bayern wird jedoch lediglich
amWeißen Regen in Lohberg im Baye-
rischen Wald die Meldestufe 1 er-
reicht.

ImMünchner S-Bahn-Verkehr wur-
den laut Bahn am Nachmittag nur
noch zwei Linien befahren – wenigs-
tens auf der Stammstrecke konnte ein
Zehn-Minuten-Takt aufrecht gehalten
werden. U- und Trambahnen fuhren.

„Wir versuchen es per Taxi“, sagt
ein Mann in sein Mobiltelefon. Doch
Taxis sind kaum zu bekommen. Der
Wind peitscht den Regen über die
Straße vor dem Bahnhof – der Taxi-
stand ist leer.Mitarbeiter der Bahn ver-
suchen den Fahrgästen zu helfen.
Doch auch sie wissen nicht genau, wie
esweitergeht.

Böen reißen Fußgänger zu Boden

Wieder kommt der Gong, eine Druck-
sage. „Wir brauchen dringend einen
Arzt oder eine Ärztin“, ruft eine nervö-
se Mitarbeiterin in das Mikro. „Es be-

findet sich eine unterzuckerte
Person in der Schalterhalle.“

Teils rissen Böen in
München auch Fuß-
gänger zu Boden.
Rund um den Bahn-
hof hat ein An-
sturm auf die Hotels

begonnen. „Ausge-
bucht“, heißt es an den Rezepti-

onen. Die Leute hätten das Hotel
regelrecht gestürmt, berichtet ein
Mitarbeiter. Manche, die kein
Zimmer mehr bekamen, sitzen
nun ratlos wartend auf den
Eingangsstufen – immerhin
unter einemDach.

STURMDas Orkantief peitscht
über Bayern und legt unter
anderem denMünchner
Hauptbahnhof lahm. Auch
in Ostbayern kommt es zu
Behinderungen.

„Niklas“ stürztReisende insChaos
Bei Pegnitz in Oberfranken fuhr ein mit 140 Passagieren besetzter DB-Regionalexpress auf im Gleis liegende Baumstämme. Foto: dpa

Regenschirme nutzen bei
Sturmmeist wenig.
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WAS VERBRAUCHER WISSEN MÜSSEN

➤ Sturmschäden an Häusern,Hausrat
oder Autos sind in der Regel versichert.
Dazu reicht esmeist aus, wenn es eine
offizielle Sturmwarnung gegeben hat,
erklärt die Verbraucherzentrale Nord-
rhein-Westfalen.
➤ Schäden am Gebäude: Umgefallene
Bäume oder abgebrochene Äste können
Schäden an Häusern anrichten. Für die-
se kommt dieWohngebäudeversiche-
rung auf.Wurden durch den Sturm das
Dach abgedeckt oder Fensterscheiben
eingedrückt, sind Folgeschäden eben-
falls versichert.Wird der Keller über-
schwemmt, zahlt die Elementarscha-
denversicherung.

➤ Schäden im Gebäude: Sturmschä-
den an derWohnungseinrichtung wer-
den von der Hausratversicherung er-
setzt. Auch Folgeschäden sindmit-
versichert.
➤ Schäden am Auto:Wird das
Auto von umgestürzten Bäumen
oder umherfliegenden Dach-
ziegeln getroffen, brauchen die
Besitzer eine Teil- oder Vollkas-
koversicherung.
➤ Entschädigung für Tickets:
Bahn-Kunden bekommen ei-
nen Teil ihres Geldes zu-
rück, wenn sich ein Zug
deutlich verspätet. (dpa)
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● DreiMenschen sterben, der Verkehr steht an vielenOrten still
STURM IN DEUTSCHLAND

BERLIN. Wegen des schweren Sturms
sind in mehreren Bundesländern
Windkraftanlagen ausgeschaltet wor-
den. Dadurch werde verhindert, dass
zu viel Strom produziert werde, sagte
ein Sprecher des überregionalen
Stromtrassenbetreibers 50Hertz ges-
tern in Berlin. Seit Montag seien die
Verteilnetzbetreiber aufgefordert wor-
den, Windräder vorerst zu stoppen.
Das Gebiet von 50Hertz erstreckt sich
über Berlin, Hamburg, Brandenburg,

Sachsen, Thüringen, Sachsen-Anhalt
undMecklenburg-Vorpommern.

Wie viele Windräder es dort gibt
und welche ausgeschaltet worden
sind, konnte der Sprecher nicht sagen.
Bis voraussichtlich morgen sollten die
betroffenen Anlagen außer Betrieb
bleiben, das hänge aber von der Wet-
terlage ab. Zuerst hatte der RBB-Sender
Antenne Brandenburg über die ausge-
schalteten Windkraftanlagen berich-
tet.

Die Tierparks in München, Nürn-
berg und Augsburg schlossen kurzfris-
tig. Die Schlösserverwaltung riet we-
gen der Gefahr abbrechender Äste von
einem Besuch der bayerischen Gärten
und Parks dringend ab. In Nürnberg
und München blieben Marktstände
geschlossen. Die Münchner Stadtver-
waltung rief aller Bürger zu größter
Vorsicht im Freien auf – die Isarauen
wurden wegen der Gefahr umfallen-
der Bäume gesperrt, alle 29 städtischen

Friedhöfe geschlossen. Auf der 2962
Meter hohen Zugspitze wurden nach
Angaben eines Wetterbeobachters am
Mittag Böen mit Spitzengeschwindig-
keiten von bis zu 192 Kilometern pro
Stunde erreicht. In den Alpen wurden
zahlreiche Skigebiete dicht gemacht.
Zudem herrschte erhebliche Lawinen-
gefahr. Am Münchner Flughafen fie-
len nur wenige Flüge aus – der Grund:
die Maschinen hatten an anderen Air-
ports nicht starten können. (dpa)

Windräder stehen still, Flüge fallen aus
STURM Trassenbetreiber verhindert, dass zu viel Strom produziert wird – an einigen Flughäfen kann nicht gestartet werden
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